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Personen: 
 
Zacharias Pfefferkorn  Gemischtwarenhändler 
 

Hermine Lauber  seine Nichte 
 

Gertrud Fischer   seine Haushälterin 
 

Severin Seiler   Gehilfe 
 

Konrad Bopp   Gehilfe 
 

Balthasar Fuchs  Gehilfe 
 

Ambros Klecks   Kunstmaler 
 

François Ducheveux  Friseur 
 

Rudolfo Rossi   Oberkellner 
 

Melanie Amsler  Freundin der verstorbenen Frau 
  Pfefferkorn 

 

Flora Blum   Freundin der verstorbenen Frau 
  Pfefferkorn 

 

Isabella Federgupf  Hutmacherin 
 

Selma Seidenband  Angestellte bei Isabella Federgupf 
 

Kreszenzia Pfunder  Köchin bei Frau Blum 
 

Johann Rösseler  Kutscher 
 

Hutmacherin    Lehrtochter 
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Das Stück spielt während eines etwas turbulenten Tages um die 
Jahrhundertwende. 
 
 
1. Akt Pfefferkorns Geschäftskontor 
 
2. Akt Isabella Federgupfs Hutladen 
 
3. Akt Gartenrestaurant „Harmonie“ 
 
4. Akt Flora Blums Wohnung 
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1. Akt 
 
1. Szene 
 

Kontor im Hause Pfefferkorn 
 
Es ist früh am Morgen. Zacharias wird von 
François rasiert. Ambros Klecks läuft im Zimmer 
auf und ab. 
 

Zacharias: (explodierend.) Und ich sägene zum hundertschte 
Moll, si wärdet miini Nichte nid hüroote...! 

Ambros: Und ich säge ihne zum hundertundeinte Moll, das ich 
si gliich hüroote!! 

Zacharias: Nei! 
Ambros: Woll!! Und zwoor scho bald!! 
Zacharias: Nei!! Überhaupt nie!! 
Ambros: Ihri Nichte isch volljöhrig! 
Zacharias: (höhnisch.) Volljöhrig?! 
Ambros: ...isch volljöhrig - und iiverschtande, mich z hüroote. 
Zacharias: (weiterhin höhnisch.) Z hüroote?! Sie?! 
Ambros: (trotzig.) Jawohl - mich! - Mir sind imene freie Land, 

Herr Pfefferkorn, und nid i ihrem private Königriich! 
 
 (Zacharias will empört auffahren.) 
 
François: (spricht mit viel Gestik, starker Akzent und ohne h) 

Aber bitti, bitti, .err Pfefferkorn... 
Zacharias: Imene freie Land häts kei Platz für nutzloosi Individue 

wie sie, Herr Klecks! (Höhnisch-ruhig.) Adiö! 
 
 
 
François: Würden sie bitte sitzen still einen Augenblick, .err 

Pfefferkorn. Wenn ich ihnen schneiden durch ihre 
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Gurgel, .err Pfefferkorn, dann wird es gesche.en 
beschtimmt nicht mit meiner Absicht. 

Zacharias: Für sie chunnt miini Nichte Hermiine nid in Froog, - 
für niemer wo si nid erhalte cha. 

Ambros: Ich ha e sehr guets Iikomme. 
Zacharias: Quatsch! - E Iikomme entschtoht, we me öppis 

verchauft, wo jede Mänsch mindischtens emoll im Johr 
unbedingt bruucht. Und e Million entschtoht, we me 
öppis produziert, wo jede Mänsch jede Tag cha 
bruuche. Sie aber produziered öppis, wo niemer 
bruucht. 

Ambros: Ich verchaufe... 
Zacharias: Si verchaufed amänd hie und daa e Bild, aber da isch 

kei Iikomme. - François, gönd si dert übere und 
chlopfed si drüümoll a d Türe. Ich wott mit em Severin 
rede. 

 
 (François geht zur Türe und klopft dreimal 

kräftig.) 
 
Ambros: Ich cha ihri Nichte nid nume uushalte - ich ha sogar 

uusgezeichneti Uussichte für d Zuekunft. 
Zacharias: Uussichte - Uussichte. Mit däne cha en Maa wien ich 

kei Gschäft mache. Ich gschäfte prinzipiell nie mit 
Lüüt, wo miir verschpräched, dass si irgend öppis 
irgendwie welled zahle. Und es wiird au nie passiere, 
dass miini Nichte settigi Lüüt hürootet. 

Ambros: Guet. Si chönd sicher sii, dass mir vo ietzt aa jedes 
Mittel recht isch, mi Ziel z erreiche und ihri Nichte z 
hüroote. Schliesslich isch d Hermine mündig, und es 
giit keis Gsetz... 

 
 (Zacharias fährt in seinem Stuhl hoch, Francois 

folgt ihm mit flehenden Gebärden.) 
 
Francois: Aber bitte, .err Pfefferkorn... 
Zacharias: (zu Francois.) Rueh!!! (Zu Ambros.) Gsetz?? - Ich 

will ene öppis säge, Herr Klecks: Wenn d Gsetz doo 
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sind, zum d Verbräche zverhindere, so sind Manne mit 
Vernunft - Mann wen ich - doo, für Dummheite 
zverhindere. Nid s Gsetz isch dergege, da sie mi Nichte 
hürooted, sondern ich persönlich, ich, rein persönlich! 
(Hat sich dauernd gesteigert, wird nun aber ganz 
ruhig.) Was reg ich mich überhaupt uf? - Ich ha jo 
scho Schritt undernoo. - Ich ha d Hermine furtgschickt, 
damit si sich dä Blöödsinn us em Chopf schloot. 

Ambros: D Hermine isch... 
Zacharias: Jawohl, d Hermine isch... 
Ambros: (überwältigt, enttäuscht.) ...isch nümme doo? 
Zacharias: ...isch nümme doo. Si isch sozsäge furt. - Eifach furt. - 

Und ietz dank ich ihne für d Ehr vo ihrem Bsuech. 
Gertrud: (tritt ein. Sie ist alt, taub, halbblind und sehr 

selbstzufrieden.) Es isch alls reisefertig, Herr 
Pfefferkorn. D Hermine und ich händ d Goffere fertig 
packt. 

Zacharias: (wütend.) Haalt sofort d Brotlaube zue! 
 
 (Francois rasiert unterdessen Pfefferkorns Kehle, 

so dass sich dieser nur durch schwache Gesten 
verständlich machen kann.) 

 
Gertrud: Jawohl, Herr Pfefferkorn - s Hermine isch jetz 

reisefertig und d Adresse han ich au ganz schöö 
läserlich uf d Ettiggette gschribe: bei Frau Flora Blum, 
Bahnhofstrasse 32, Bern. 

Zacharias: (sich wütend von Francois freimachend.) 
Herrgottschtärne! Han ich dir nid gseit, es sei e 
Gheimnis?! 

 
 
Ambros: (nimmt Hut, Halstuch und Mantel, küsst Gertrud 

die Hand.) Bei Frau Flora Blum, Bahnhofstrasse 32, 
Bern. Herzliche Dank, Gertrud. (Verbeugt sich mit 
übertriebener spanischer Grandezza vor 
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Pfefferkorn.) Ich wünsche en schööne Morge, Herr 
Pfefferkorn. (Ab.) 

Zacharias: (steht auf und ruft ihm wütend nach.) Das wiird ihne 
au nüüt nütze, Herr Klecks. (Zu Gertrud.) Wärsch du 
nume taubstumm oder wenigschtens stumm! 

Gertrud: Z - z - z, was für äs Tämperament! 
Severein: (steckt seinen Kopf herein.) Herr Pfefferkorn, si 

hämmer grüeft? 
Zacharias: Hol d Goffere vo miiner Nichte und träg si uf der 

Bahnhof. Wart! (Geht zu Gertrud.) Gertrud, isch d 
Frau Amsler scho doo? 

 
 (Severin kommt ganz herein.) 
 
Gertrud: Brüelet doch nid so verruckt. Ich ghööre no guet. Und 

ich ha d Adrässe schöön läserlich uf d Ettiggette 
gschribe. (Ab.) 

 
 
2. Szene 
 
Zacharias: Inere halb Schtund steit mi Guutsche vor der Türe! 
Severin: Gärn, Herr Pfefferkorn. 
Zacharias: Ich will hüt der Morge a d Parade vo de Veterane. Am 

Nomittag fahr ich uf Züri. Aber vorher han ich dir und 
im Konrad no öppis z säge. E erfreulichi Mitteilig. - 
Ich ha vor, dich z befördere. - - We aalt bisch? 

Severein: Dreiedriissgi, Herr Pfefferkorn. 
Zacharias: Was? 
Severein: Dreiedriissgi. 
Zacharias: Isch das alls? Wie cha me sone blöödsinnigs Alter 

haa!? Ich ha gmeint, du seigsch vierzgi. 
Severin: Dreiedriissgi. 
Zacharias: En Maa isch kei Rappe wärt, bevor er vierzgi isch. - 

Schtimmt’s, Francois? 
Francois: Jetzt sie .aben fast verloren ein Ohr. 
Zacharias: Ich ha bschlosse, dich zum erschte Kommis zbefördere. 
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Severin: Was bin ich denn bis ietzt? 
Zacharias: En unverschamte Trottel bisch. Söttisch du dich aber 

gege alli Erwaartinge aaschtändig ufführe, befördere 
ich dä uuverschamt Trottel zu miim eerschte Kommis, 
sogar mit Lohnufbessering - und der Konrad vomene 
nüdnutzige Lehrling zumene unfähige zweite Kommis. 

Severin: Härzliche Dank, Herr Pfefferkorn. 
Zacharias: Bevor ich gang, muen i nomoll mit der rede. Ietzt 

holsch d Goffere und schpediersch si uf der Bahn. 
Severin: Gärn, Herr Pfefferkorn. (Ab, in Hermines Zimmer.) 
Zacharias: Francois, d Wält wiird immer blööder. 
Francois: (ihm den Spiegel vorhaltend.) Ich .aben getan, was 

ich konnte .err Pfefferkorn. Bei ihrem Gezappel in die 
Stuhl und aus die Stuhl... (Wischt ihm die 
Seifenresten aus dem Gesicht.) 

Zacharias: Guet, Francois, si händ ihri Sach guet gmacht, so guet, 
wien ich mir das i däne ville Johre vo ihne gwöhnt bin. 
Hütt han i en ganz en bsundere Grund, bsunders 
vorteilhaft uuszgsäh... drum, gits nit öppis, wo si mir 
chönntid mache? Irgend son e Schpezialbehandlig - 
sozäge im Jugendschtiil? Ich zahle ihne 50 Rappe meh 
- si verschtönd, was i meine? Mached miir so ne 
Uffrischig, e Retusche oder so. Si verschtönd... 

Francois: Alles, was ich mache und kann ist wert 20 Rappen und 
da ist inbegriffen alles, .err Pfefferkorn, was man 
machen anständigerweise mit eine Mann, .err 
Pfefferkorn! 

Zacharias: Nur nid ufrege, Francois - ich ha jo welle säge... 
Francois: Ich sie .aben rasiert schon viele Jahre und sie mich nie 

.aben gefragt solche Dinge. (Er geht zur Türe, im 
Begriff beleidigt wegzugehen.) 

Zacharias: Ich ha jo scho gseit: Nur nid ufrege, Francois. Ich will 
ene e Gheimnis verroote. Ich wett jo nur e chliini 
Extra-Verschöönering. Ich ha nämlich im Sinn, wider z 
hüroote. Und hütt gangi uf Züri zu miinere 
Zuekünftige. 
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Francois: Ihre Absichten von .eiraten mich nix ge.en an, .err 
Pfefferkorn. Ich .aben gemacht für sie, was ich.aben 
können tun, .err Pfefferkorn. Und der Preis sein 20 
Rappen wie immer. 

 
 (Severin kommt von rechts, einen Koffer auf der 

Schulter tragend. Hinter ihm Hermine und 
Gertrud.) 

 
Francois: (böse.) Ich nicht färben .aare, auch nicht wenn sie 

bezahlen 70 Rappen. Ich niemals tun das, basta! 
Zacharias: (ebenfalls wütend.) Use mit ihne, Francois 

Ducheveux! 
Francois: (aufsässig.) Und überhaupt, .err Pfefferkorn, ich 

finden, sie sein sehr schnell mit ihrem Urteil, wer sein 
blöd und wer nicht sein blöd. Leute, die selber essen 
Knoblauch, nicht gut können sagen, ob stinken andere 
Leute. Mesdames - Monsieur - ich wünsche schöne 
Morgen! (Ab.) 

Zacharias: (zu Hermine.) Was wotsch du doo? 
Hermine: (jung, hübsch, sentimental.) Ihr händ mit mer welle 

rede, Onkel. 
Zacharias: Aha, jo. Gertrud, gang hol mi Galauniform. 
Gertrud: Waas?? 
Zacharias: (schreit.) D Galauniform!! 
Gertrud: Jasoo - z - z - z, was für e Tämperament! (Ab.) 
Zacharias: (geht zum Pult.) Ich ha mich mit diim Künschtler 

underhalte. Er isch en Lappi. 
 
 (Hermine beginnt zu weinen.) 
Zacharias: Hüüle, nüüt als hüüle. Gang, hüül wäge miir e Ziitli z 

Züri, wo mes nid so merkt. Ich han em gseit, du 
hürootisch eine wo di chönn uushalte. Bis dankbar und 
höör uf brüele. Wenn du emoll füfzgi bisch, wiirsch es 
denn scho merke. 

Hermine: Ich bin aber nid füfzgi. 
Zacharias: Aber du wirsch es emoll. 
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Hermine: Ich han en doch gärn! 
Zacharias: Und ich säge, du häsch en nid gärn! 
Hermine: Aber ich weiss es besser. 
Zacharias: Gar nüüt weisch du besser. Wer du gärn zhaa häsch, 

das chasch ruhig mir überloo. 
Hermine: Wenn ich der Ambros nid darf hüroote, schtirb i. 
Zacharias: Ha no nie so öppis dumms ghöört. - Übrigens wird jede 

Augeblick d Frau Amsler choo. Die fahrt mit dir uf 
Züri. Dört bliibsch zwoo bis drei Wuche bi der Frau 
Bluem, das isch en alti Fründin vo miinere Frau. 

 
 (Gertrud kommt zurück mit der Galauniform und 

allen Zutaten. Gleichzeitig tritt Balthasar Fuchs 
durch die Türe links.) 

 
 
3. Szene 
 
Zacharias: Du wiirsch keini andere Brief uftue, als die, won ich 

dir schicke. Ich fahr hüt sälber no uf Züri und chumm 
di cho bsueche. (Zu Fuchs.) Wär zumTüüfel sind denn 
sie?! 

Balthasar: (bei der Türe links, unschuldig scheinendes 
Lächeln, spielt den Demütigen.) Balthasar Fuchs, 
gnädige Herr. Ich ha ghöört, si suechid en Lehrling für 
Heu, Fuetter, Läbesmittel Churz- und Gmischtware. 

Zacharias: En Lehrling i ihrem Alter? 
Balthasar: (nach vorn kommend.) Jawohl, gnädige Herr. Ich ha 

unglaublichi Erfahringe uf däm Gebiet. 
Zacharias: Händ si Züügnis? 
Balthasar: (zieht ein Bündel schmutziger Papiere hervor.) 

Sälbverschtändli, gnädige Herr, erschtklassigi Züügnis! 
Zacharias: Hermine, bisch fertig? 
Hermine: Jo. 
Zacharias: Dänn gang, und mach di no chli meh fertig - und rüef 

mer sofort, wänn d Frau Amsler doo isch. 
Hermine: Jo, Onkel. 
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 (Hermine und Gertrud ab. Zacharias prüft die 

Briefe, legt einen nach dem andern hin.) 
 
Zacharias: Ich bruuche kei tüchtige Matroos, ich bruuche kei 

Schriftsetzer, ich bruuche kei Schpitaalchoch, ich 
bruuche kei Riitschuelbrämser... 

Balthasar: Natüürlich nid, gnädige Herr. Aber das ghöört doch 
alls zue miine Erfahringe. - Moment moll. (Er sucht 
einen Brief.) Dä doo isch vo ihrem früenerige 
Kompagnon. (Er nimmt die durchgesehenen Briefe 
vom Tisch und steckt sie in die Tasche.) 

Zacharias: (liest.) „...vorwiegend ehrlich, zuweilen zuverlässig, 
gelegentlich fleissig und manchmal arbeitswillig...“ - 
Es schiint, das e gwüssi Zrugghalting us däne Züügnis 
zgschpüüren isch. 

Balthasar: Was wänd si mache, gnädige Herr, Gschäftslüüt sind 
emoll kei Schriftschteller. Under tuusig Gschäftslüüt 
findet si beschtefalls eine, wo cha es guets Züügnis 
schriibe, gnäädige Herr. 

Zacharias: Worum säged si au immer „gnädige Herr“? 
Balthasar: Miin ehemalige Meischter hät mer gseit, si seied 

Präsident vom Verchehrs-, Musik- und 
Beerdigingskomitee vom Gmischtwarehändlerverband. 

Zacharias: (geschmeichelt.) Das bini. Aber dermit isch kei 
„gnädige Herr“ verbunde - leider. (Geht zum Pult.) 
Worum sind sie dohäre choo? 

Balthasar: Ich ha ghöört, si heied en Lehrling ghaa, wo nüüt wärt 
gsi sei - und ietz seied si i Verlägeheit... 

Zacharias: Was heisst doo Verlägeheit? - Es isch gar kei Mangel a 
fuule und fräche Lehrling. 

Balthasar: Da schtimmt leider, gnädige (verbessernd) Herr 
Pfefferkorn. Was üüs fählt, sind Arbetgäber. All Tag 
ghöört me, es sei wider eine gschtorbe. 

Zacharias: Was söll das heisse? Nämed si sich zäme. - Ich gseh, 
dass si Frisör und Huuschnächt gsi sind. Worum händ 
si eigetlich ihri Schtell so villmoll gwächslet? 
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Balthasar: (erstaunt.) D Schtell gwächslet? - En Maa, wo uf 
Erfahringe uus isch... 

Zacharias: Trinked si? 
Balthasar: Nei danke, ich ha grad vorig z Morge ghaa. 
Zacharias: Si Idiot - ich ha si nid gfrööged - ich ha si welle frööge, 

öb si en Süffel seied. 
Balthasar: Ich? Aber nei!! Was dänked si au? Gnau glueget, han i 

der Alkohol nid emoll gärn. 
Zacharias: Wenn si no lang gnau lueged, flüüged si. (Gibt ihm 

die Briefe.) Doo. Ich will’s mit ihne probiere - trotz 
ihrne Fähler. 

Balthasar: Si wärdet’s nie bereue, Herr Pfäfferkorn, nie! 
Zacharias: Das wiird sich wiise. - Übrigens chöned si hüt grad uf 

Züri go öppis erledige. Si känned doch Züri? 
Balthasar: Hindersi und fürsi, vom Bellevue bis zum Züriberg. 
Zacharias: Doo sind 5 Franke. Der Zug fahrt i paar Minute. 

Nämed si mi Reisegepäck und bringed’s is Hotel a der 
Kasernestrooss. Reserviered mer es Zimmer und wartet 
uf mich. Ich chume öppe am viiri. 

Balthasar: Jawohl, Herr Pfefferkorn. (Nimmt Sack auf, will 
hinausgehen, kommt zurück.) Ich hätt aber di andere 
Aagschtellte zeerscht au no gärn gsäh. 

Zacharias: Für das hämmer ietz kei Ziit. Pressiered. Der Bahnhof 
isch grad vis-à-vis. 

Balthasar: Jawohl, Herr Pfefferkorn. (Geht, kommt nochmals 
zurück.) Si wärdet’s nie bereue, Herr Pfefferkorn, nie! 

Zacharias: (brüllt.) Ich bereue’s ietz scho! Furt mit ihne!! Use!!! 
(Beide ab.) 

 
 
4. Szene 
 

(Ambros kommt von links, geht nach rechts und 
pfeift leise. Hermine tritt auf.) 
 

Hermine: Ambros, wenn dich der Onkel gsieht! 
Ambros: Pssst! Hol diin Huet! 
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Hermine: Min Huet? 
Ambros: Schnäll! Der Koffer isch scho uff em Bahnhof. 

Pressier, mir machen is uuf und dervo. 
Hermine: (laut.) Uuf und dervo? 
Ambros: Pssst! 
Hermine: Wohäre? 
Ambros: Uff Züri! Mir hürootet. 
Hermine: Oh, Ambros, das chan ich nid. - Schatz, das schickt 

sich doch nid. 
Ambros: Los ietz zue. Ich bring di is Huus vomene Fründ. Sini 

Frau wiird zueder luege... 
Hermine: Aber Ambros, das goht doch nid, dass e Meitli elei mit 

eme Burscht in en Zug iischtiigt. 
Ambros: Aber mir wänd doch hüroote! 
Hermine: Was wiird der Onkel säge? 
Ambros: Das goht üüs nüt aa, was di Unggle seit. - Mir brenned 

dure! 
Hermine: Ambros - wie chasch du sone schrecklichs Wort nur is 

Muul näh? 
Ambros: Hermine, du häsch Muet wiene Schpitzmuus! 
Hermine: (weinend.) Ambros, worum seisch du so gruusigi 

Sache zo mir? 
 
 (Melanie tritt von der Strasse her auf, hört zu.) 
 
Ambros: Ich beschwöör dich - hol der Huet und der Mantel. Der 

Zug fahrt ine paar Minute ab. Mir hürooted moorn. 
Hermine: Oh, Ambros, du verschtohsch überhaupt nüüt vom 

Hüroote. Ambros, du füehlsch nid mit miim Härz... 
Melanie: Guete Morge, chliini Fründin, wie goht’s? 
Hermine: Guete Tag, Frau Amsler. Danke - rächt guet... 
Melanie: Und wär isch dä Herr, wo dich so lieb aahimmlet? 
Hermine: Das - das isch der Herr Klecks. Ambros, darf ich 

voorschtelle: Frau Amsler - en alti Fründin... 
Melanie: Freut mi, Herr Klecks. 
Ambros: Grüess Gott, Frau Amsler. (Geben sich die Hand.) 
Melanie: Sie sind also dä Künschtler? Das freut mi. Darf ich 

ganz offe mit ihne rede, Herr Klecks? 
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Ambros: Bitte, Frau Amsler. 
Melanie: Si mached grad der Aalauf zuen ere grosse Dummheit. 
Hermine: Oh, Frau Amsler, ich wett jo gärn hüroote - aber 

durebränne... 
Melanie: Lieb Chind. Gang und pass uf der Onkel uf. Ich mue 

nur öppis mit em Herr Klecks bespräche. Waarn is, 
wenn der Onkel chunnt. 

Hermine: Jaaa, Frau Amsler... (Ab.) 
Melanie: Losed, Herr Klecks. D Mueter vo däm liebe Chind und 

ich sind di beschte Fründinne gsii. Ich bimer gwöhnt z 
rede, wie mer der Schnabel gwachse isch... 

Ambros: Reded si nur. 
Melanie: Der Herr Pfefferkorn isch en schteiriiche Maa, Herr 

Klecks, und d Hermine isch si einzigi Verwandti. 
Ambros: S Gäld vom Herr Pfefferkorn intressiert mich 

überhaupt nid. Ich ha gnueg, zum e Frau und e Familie 
durezbringe. 

Melanie: Gnueg? Was heisst scho gnueg? Tänked si a d Chind 
und a d Zuekunft. 

Ambros: Was wänd si mit däm säge? 
Melanie: Der Herr Pfefferkorn will d Hermine sowieso 

loswärde. Wenn si min Rootschlag befolged, wird er 
ihne sogar erlaube, d Hermine z hüroote. 
(Vertraulich.) Der Herr Pfefferkorn hät nämlich selber 
im Sinn, z hüroote. 

Ambros: Was, das alti Unghüüür! 
Melanie: Herr Klecks...! 
Ambros: Dä Tyrann wott hüroote? Öppe sie, Frau Amsler? 
Melanie: (überrumpelt.) Nenei - nei! Ich fädle’s nur ii. Ich hilf 

ihm, e passendi Bruut z finde. 
Ambros: Viel Vergnüege! Für eine wie der Herr Pfefferkorn 

git’s gar keini passende Brüüt. 
Melanie: Ich glaube behaupte z dörfe, das der Herr Pfefferkorn 

schpööteschtens i vierzeh Tag mit irgendöpperem 
ghüroote isch. 

Ambros: Umso besser. Aber was schlönd si mir ietz vor, Frau 
Amsler? 

Melanie: Säged si doch eifach Frau Melanie zue mir. 
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Ambros: Gärn, Frau Amsl... Frau Melanie. 
Melanie: Ich nime d Hermine mit em nööchschte Zug uf Züri. 

Ich bring si aber nid zur Frau Bluem. Es cha bi mir 
wohne. Chömed si am halbi füüfi verbii. - Doo händ si 
mis Chärtli. 

Ambros: (liest.) Frau Melanie Amsler, geboreni Fink, 
Krampfadernbehandlung... 

Melanie: Oh, entschuldiget si bitti. Ich ha ihne s falsch Chäärtli 
ggää. Moment - doo! 

Ambros: Frau Melanie Amsler, geborene Fink. Aurora 
Strumpfwaren, Gitarren-, Zitter- und Klavierstunden. - 
Was, da alls mached sie? 

 
 
Melanie: Me macht e chli das, me macht e chli dieses. Und alls 

giit e chli Gäld. - Sie chömed also am halbi füüfi 
verbii. Dänn gömmer is Garterestaurant Harmonie. Der 
Herr Pfefferkorn isch au dört - und alls ander arrangier 
ich denn scho. 

Ambros: Wie de? 
Melanie: Ich bi e Frau, wo immer öppis mues arrangiere. Im 

Augeblick bin i draa, im Herr Pfefferkorn siini private 
Aaglägeheite z regle. Wenn ihr Künschtler en Berg 
oder en Bach mooled, dänn verändered au alls e 
weneli, will ihr mit der Natur nid ganz zfride sind. - 
Genau so goht’s mir. Ich bi im Läbe au nid zfride, 
weme alls so mue nää, wie’s isch. Drum han i do und 
dert echli miini Finger drii - 

Ambros: (nimmt Hut und Mantel.) Aber nid in miini 
Aaglägeheite, Frau Amsler! 

Melanie: (tadelnd.) Frau Melanie. Nur nid so hitzig, junge Maa. 
Und dänn interessiert mich dä Huushalt doo, der Herr 
Pfefferkorn und all si feschtgfroore Gäld. Mir truckt’s 
fascht s Härz ab, wenn ich a de Huufe Pulver uf der 
Bank tänke, wo nüüt nützt und niemertem Freud macht. 
S Gäld sött sich bewege, sött zirkuliere, sött laufe wie 
Rägewasser. Es sött doch e chli Vergnüege mache. 
Chömed si noh, was ich meine? 
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Ambros: Ich glaub scho. 
Hermine: (tritt ein.) Der Onkel chunnt. 
Melanie: Es isch glaub besser, wenn si ietz verschwindet, Herr 

Klecks. 
 
 (Klecks mit Hut ab.) 
 
Melanie: Hermine, der Herr Klecks und ich händ is wunderbar 

underhalte. Lueg nur: Es goht nümme lang, so tanzed 
der Meischter Pfefferkorn und ich zäme bi diim 
Hochzyt. 

 
 (Eintritt Pfefferkorn in voller Veteranenmontur 

und Fahne.) 
 
Melanie: Oh, Herr Pfefferkorn, si gsehnd aber bezaubernd uus! 
 
 (Herr Pfefferkorn zu ihr, lüftet den Hut.) 
 
Melanie: Mir nimmt’s grad der Schnuuf. (Sie begrüssen sich.) 

Uf Wiederluege Hermine, mer gsänd is bald wider. 
(Begleitet Hermine zur Türe.) 

 
 (Hermine ab.) 
 
 
5. Szene 
 
Melanie: Herr Pfefferkorn, wenn euch ietz d Frau Federgupf 

chönnt gseh! Dä Aablick! Ich weiss nid, was mit ihne 
passiert, si wärded all Tag jünger! 

Zacharias: Si übertriibed, Frau Amsler. Wenn en Maa i miim 
Alter... 

Melanie: Was heisst doo Alter? I ihrer Jugend... 
Zacharias: Me mue jo mit füüfefüfzgi - ich meine - mit füfzgi nid 

scho wien en Zittergreis uusgseh. 
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Melanie: Füfzgi!! Me mue si nur aaluege, und scho weiss me, 
dass si no mit hundert Johr umehüpfed und 
mindeschtens füüfmoll im Tag essed. - Zeiged si mer 
ihri Hand. Ich verschtande öppis vo Hände. - Herrgott 
im Himmel!! Die Läbeslinie!! 

Zacharias: Wo? 
 
 
Melanie: Vo doo bis doo. Si lauft vo ihrer Hand furt. Ich ha kei 

Ahnig, wo si häre lauft. - Sie mue me glaub emol mit 
em Hammer erschloh oder mit eme Kanapeechüssi 
verschticke. - Aber wäg üüsem Gschäft. Si händ sich’s 
vermuetlich anderscht überleit - und wänd nümme 
hüroote. 

Zacharias: Chöned si tänke, Frau Amsler, im Gegeteil. Ich ha e 
Neuigkeit für sie. 

Melanie: E Neuigkeit? 
Zacharias: (selbstgefällig.) Frau Amsler, ich ha mich entschlosse, 

der Frau Isabella Federgupf en Hürootsaatrag z mache. 
Melanie: (überrascht.) Sie händ sich...? 
Zacharias: Jawohl - ich ha mich. 
Melanie: (geschlagen.) Oh, je, si händ sich! (Wieder lebhaft.) 

Das isch aber würklich s schöönscht, wo ich je emoll 
vo ihne ghöört ha. I dem Fall chan ich jo no gratuliere 
und „adiö“ säge. (Geht zu ihm hinüber, als ob sie 
fortgehen wollte.) 

Zacharias: (sie aufhaltend.) Wänd si ietz goh, ich ha gmeint... 
Melanie: Ich hett ihne jo eigentlich welle en chliine Vorschlag 

mache. Aber da isch ietz überflüssig. Sie hürooted d 
Frau Federgupf und doo dermit hät sich alls erlediget. 

Zacharias: Was für en Vorschlag? 
Melanie: Ich ha en anderi für sie gfunde. 
Zacharias: E anderi?? 
Melanie: S hübschicht Meitli wiit umenand - di ideali Frau! 
Zacharias: En anderi? Wie heisst si? 
Melanie: Wie si heisst? 
Zacharias: Jo. 
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Melanie: Si heisst - Ernestine - Ernestine Simpel. Fräulein 
Ernestine Simpel. Aber für das isch es ietzt zschpoot. 
Schliessli sind si jo verlobt, oder so guet wie verlobt 
mit der Isabella Federgupf. 

Zacharias: Was heisst doo verlobt - ich bi nid mit der Frau 
Federgupf verlobt. 

Melanie: Natüürli. Si chöned ietz der arme Isabella nid s Härz 
bräche, und e anderi hüroote. Wenn en Maa i ihrem 
Alter viermoll bi sonere junge und hübsche Witfrau z 
Bsuech gsi isch, und ere sogar no en Graniumschtock 
gschickt hät, so isch das so vill wien e Verlobing. 

Zacharias: Aber es isch kei Verlobing! 
Melanie: Wenn si nur no frei wääred, ietz, won ich sonen Schatz 

vomene Meitli für sie gfunde ha. Aber das wär Verroot 
a der Isabella. - Hergott, was han ich däm Chind scho 
alls über sie verzellt. Si isch scho unschterblich i sie 
verliebt! 

Zacharias: D Ernestine? 
Melanie: D Ernestine Simpel. 
Zacharias: D Ernestine Simpel. 
Melanie: Si isch natüürli ganz anderscht als Isabella Federgupf. 

Si isch eifach, hüüslich und praktisch. 
Zacharias: Cha si choche? 
Melanie: Choche? Und wie!! Si hät mir zweimoll z Nacht 

gmacht - glaubed si mir, di bescht Chöchin wiit und 
breit - und ich weiss, was guet isch. 

Zacharias: Hm. Eh - wie aalt isch si? 
Melanie: Nünzeni - säged mer zwänzgi. 
Zacharias: Zwänzgi?? Normalerwiis nämed aber zwänzgjöhrigi 

Meitli lieber öppe gliich alti Manne. 
Melanie: Si losed mir nid rächt zue, ich ha gseit, si sei hüüslich 

und praktisch. Si hät direkt Angscht vo so 
oberflächliche, unfertige und chindische Manne. Ersch 
het si gseit: Ich ha nüüt lieber als gsetzti Manne. 

Zacharias: Das isch aber chli ungwöhnlich, Frau Amsler. 
Melanie: Ungwöhnlich? - Ja glaubed si im Ernscht, ich ränni i 

der ganze Wält ume, zum ihne e gwöhnlich Meitli 
zsueche? Si händ kei Ahnig, was bi der Ernestine für 
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Bilder a der Wand hanged. Doo giits kani Romeo und 
Adonis - nei, der Moses hanget a der Wand. 

Zacharias: Hät si au echli Gäld? Me hät jo schlieslich au 
Chöschte. 

Melanie: D Ernestine bringt ihne im erschte Johr scho 
mindeschtens 5000... 

Zacharias: Jaa, sicher? 
Melanie: Herr Pfefferkorn, si sind en Maa wo cha rechne... 
Zacharias: Was meined si - schliessli han i e Gschäft! 
Melanie: Äbe, gsänd si. Erschtens isch d Ernestine e Vollwaise. 

Si müend also am Hochzyt nid di ganzi Verwandtschaft 
durefuetere. Das bringt ihne scho mindeschtens 500... 

Zacharias: Jaa, aber... 
Melanie: Als Waise isch si sich gwöhnt, mit wenig Esse 

uuszchoo. Das bringt ihne schlächt grächnet 2000. 
Zacharias: Aber das... 
Melanie: Zweitens macht si sich alli Kleider sälber. Das sparet 

ihne grad nonemoll 1000... 
Zacharias: Nur... 
Melanie: Drittens hät si e uuglaublich robuschti Gsundheit, das... 
Zacharias: (cholerisch.) Frau Amsler, aber das isch doch ke 

Bargäld!! 
Melanie: Ich ha gmeint, mir redid vom Hüroote, Herr 

Pfefferkorn. Wenn si moll mitere ghüroote sind, 
bedüüted die Iisparige Gäld, Bargäld. 

Zacharias: Chunnt si au usere rächte Familie? 
Melanie: Söll ich ihne vo ihrem Vatter verzelle? Er hät eis vo de 

beschte Beerdigingsinschtitut ghaa, är hät die 
bekanntischte und vornähmschte Lüüt gchännt, sogar 
scho bevors gschtorbe sind. (Zu ihm, vertraulich.) 
Söll ich ihne au öppis vo der Schönheit vom Fräulein 
Ernestine verzelle? In junge Manne wird’s grad 
schwindlig, wenn s ere begegnet. - Chönnted si nid 
emoll uf Züri choo? 

Zacharias: Ich ha hüt zmittag einewäg welle i d Stadt fahre. 
Melanie: Nei, sicher? Do chönnt me amänd öppis arrangiere. D 

Ernestine möcht si jo soo gärn kännelerne. 
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Zacharias: Chöönt ich ächt - Frau Amsler - chöönt ich ächt amänd 
e Nachtesse, ich meine e chlii Nachtässe... offeriere? 

Melanie: Doo chöömet mer am gliinschte as Ziel. - Aber ietz 
chonnt mer grad in Sinn, das i chuum weis, wo Ziit 
hernäh. Dä blööd Prozess, wüssed si, dä nimmt mi so 
in Aaspruch. Jo nu, wenen gwönne, bin i e gmachti 
Frau. Aber ietz bin i grad ire dumme Lag. Ich sött Hilf 
haa, au wenns no en chliine Betrag wär. (Sie 
untersucht ihre Handtasche.) 

 
 (Pfefferkorn will nicht hören, was sie sagt, und 

macht Nies- und Husten-Ablenkungsmanöver.) 
 
Melanie: Aber mer chönted gliich e Nachtesse arrangiere. - Was 

mir für dä Prozäss fählt, sind lumpigi 50 Franke. 
Zacharias: Doo chan ich ihne aber würklich nid... 
Melanie: Und ich bi dur ganz Züri gloffe, zum ihne e passendi 

Frau zfinde. 
Zacharias: Füfzg Franke! 
Melanie: Zwee ganzi Mönet... 
Zacharias: Füfzg Franke - das isch ke Chindesspill. (Zieht Börse.) 

Ich weiss, woher s Gäld chonnt - füfzg Franke - aber 
ich weiss nid, wohäre s Gäld in letschte Tage 
verschwindt. Es versteckt sich regelrächt... Doo sind 
zwanzg... also guet, doo sind füüfezwanzg. Aber meh 
chan i mit em beschte Wille nid. 

Melanie: Das isch wänigschtens öppis. - Ich würd ihne 
vorschloh, das ich d Ernestine is Garterestaurant 
Harmonie bringe, sie känneds. Es isch guet, aber nid z 
tüür. Es wäär natürli scho schöö, wenn si wänigschtens 
für damoll e guet chlii Nachtesse würded bschtelle. Si 
chöned sich das sicher leischte. 

Zacharias: Jo - guet - für damoll. 
Melanie: Ich glaub, e Güggili wär öppe s Rächt. 
Zacharias: Güggili?? - Jo guet, wäge me Moll. 
Melnaie: En guete Wii. 
Zacharias: Wii? - Au das, uusnaamswiis. 
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Melanie: Und wäge dere Sach mit der Frau Federgupf - was 
meined si, Herr Pfefferkorn, wär das erlediget? 

Zacharias: Uf kei Fall, Frau Amsler. - Ich wett mit em Fräulein - 
Fräulein - 

Melanie: Simpel. 
Zacharias: - mit em Fräulein Simpel z Nacht ässe. Aber vorher 

wett ich nomoll mit der Frau Federgupf zämechoo. 
Melanie: Also guet, träffed mer is we früener uf em Bänkli vor s 

Frau Federgupfs Huetlade. 
 
6. Szene 
 
Severin: (erscheint.) D Guutsche für d Veterane-Parade wartet 

vor der Türe; Herr Pfefferkorn. 
Zacharias: Rüef im Konrad. Ich mues mit eu no öppis rede. 
Severin: Sehr wohl, Herr Pfefferkorn. (Ab.) 
Melanie: Aber gäled si, Herr Pfefferkorn, ich cha nid s ganz Züri 

nochere Frau für sie umkremple, und sie meineds nid 
ernscht. 

Zacharias: Ich meines aber ernscht, Frau Amsler. 
Melanie: Hoffetli. Si spiled nämli e gföhrlichs Spiel. 
Zacharias: (erbleichend.) Was meined si mit gföhrlich? 
Melanie: Si spiled mit em Gfüehl vo de Fraue. (Ab.) 
 
 (Severin und Konrad kommen aus dem Laden.) 
 
Zacharias: Ich gange hüt am Morge a d Veteranetagig. Am 

Nomittag fahr i i d Stadt. Wenn ich zruggchome, giit’s 
i däm Huus e paar Veränderige. Ihr händ bis hüt no en 
Meischter gha, ihr chömed aber scho bald au e Frau 
über. 

Konrad: (trägt grüne Schürze, unschuldig.) E Frau?? Händ si 
s Gfüehl, ich chönn mit ere Frau öppis aafange? 

Zacharias: Nid duu! - Ich! 
 
 (Konrad begreift, will etwas sagen.) 
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Zacharias: Ich ha d Absicht, z hüroote. 
Severin: (geht hinüber, die Hand ausstreckend.) Ich 

gratuliere, Herr Pfefferkorn. Und en recht härzliche 
Glückwunsch ihrer Frau Gemahlin. 

Zacharias: Streck di Nase nid i Sache ie, wo di nüüt aagönd. Und 
ietz ab in Lade. 

Zacharias: No e Froog? 
Severin: Herr Pfefferkorn, chunnt der erscht Kommis emol i der 

Wuche amene Oobed frei über? 
Zacharias: So wotsch diini Laufbahn als erschte Kommis aafange? 

Won ich so alt gsi bi wie du, bin i am füüfi ufgstande 
und ha der Lade nid vor z Oobed am zähni zuetoo. 
Herrgott, das isch denn scho kei Iischtelling zur 
Aarbet. En freie Oobed!? Ich säge nei, nei, nei. Losed 
guet: Hüt bliib i s erscht moll am Oobed wäg. Wän i 
zruggchome, will i gsäh, das ihr der Lade tadellos 
gführt händ. - En Oobed frei!! Glaubed ihr, ich hett 
emol en Oobed frei ghaa? Wenn ich das hett, wär ich 
nid da, was ich hüt bi. Merked eu das! (Ab.) 

Konrad: (zur Tür oder am Fenster.) D Ross sind schier scheu 
worde, wos en gsä händ. - Ietz fahrt er ab, juhui! - Was 
sich los, Severin? 

Severin: (geknickt sich setzend.) Eerschte Kommis - beförderet 
vom eerschte Kommis zum eerschte Kommis. 

Konrad: Worum? Gfallts der nid? 
Severin: Das isch doch kei Läbe! Zweimoll am Sunntig i d 

Chilche, und d Auge vo däm alte Unghüür ständig im 
Gnick. Und was isch mit de Fiirtige? Was hämmer a 
der Wiehnacht gmacht? Alli Büchsetomate händ 
gääred und sind explodiert. Und mir händ der ganz 
Nomittag i däm Gstank inne d Sauerei dörfe ufbutze. 
Isch das e Läbe gsii? 

Konrad: (erinnert sich des Geruchs, hält Nase zu.) Au nei!!! 
Severin: (in plötzlichem Entschluss.) Konrad, wievill Gäld 

häsch - ich meine flüssigs? 
Konrad: Zwölf Franke - worum? 
Severin: Mir gönd uf Züri. 
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Konrad: Bisch verruckt? - Und der Lade? 
Severin: Ietz flüüged halt wider emol par schlächti 

Büchsetomate i d Luft. 
Konrad: Heilige Bimbam! Worum weisch du das? 
Severin: Ich weiss, das si schlächt sind. Muesch no e Zündhölzli 

drunder hebe, und scho explodierets und stinkeds, das 
di nööchschte vierezwänzg Stund kei Chund cha in 
Lade ie. Und mir händ der Oobe frei und hauets uf Züri 
go läbe. Mir wärdet so vill Ufregends erläbe, das ich 
gnueg ha, bis ich Kompagnon bi. Ietz verschwind und 
leg s Sonntigskleid aa. 

Konrad: W-a-a-a-s? 
Severin: Es isch mer ärnscht. Mir gönd emol guet go ässe, mir 

gönd go gföhrli läbe, mir wärdet fascht verhaftet und 
mir gänd üses ganze Gäld uus. 

Konrad: Heilige Bim... 
Severin: Und no öppis - (Pause) - und mir chömed nid dahäre 

zrugg, bis mer imene schööne Meitli en Kuss gä händ. 
Konrad: Imene Meitli - en Kuss?! Das goht doch nid, Severin, 

du kännsch jo kei Meitli. 
Severin: Ietz bini dreiedriissgi. Irgend emoll mueme jo 

gottfriedstutz aafange... 
Konrad: Ich bi erscht zweiedriisgi - bi mir pressierts no nid eso. 
Severin: Bis kan Feigling. Wenn üs das alt Unghüür entloht, so 

chöned mer is immer no bim Militär melde und go 
Härdöpfel spitze. 

Konrad: (mit einem Sturzbach von Einwänden.) Aber der 
Pfefferkorn - und d Chunde - und der Lade - und d 
Gertrud - und (plötzlich mit dem Mut der 
Verzweiflung) also guet! 

 
7. Szene 
 

(Eintritt Melanie, Hermine und Gertrud.) 
 
Melanie: Isch d Goffere uf em Bahnhof? 
Severin: Jo, Frau Amsler. (Ab.) 
Melanie: Lueg si nomol aa, Hermine. 
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Hermine: Waa? 
Melanie: Di alt Heimet, Hermine. - Ich cha mich no guet 

erinnere. Won ich so jung gsi bi, han i uusgschlage we 
e jungs Fülli. 

Hermine: (im Abgehen.) Schickt sich das ächt, Gertrud, das me 
so hürootet? Jungi Meitli müend doch so ufpasse. 

Gertrud: Alti Meitli wäred mängsmoll froh, si hetted als jungi 
Meitli nid eso ufpasst. (Ab.) 

Melanie: (allein, zum Publikum.) Ich glaub, ich lo das Zimmer 
blau tapeziere - jawohl, das Zimmer wiird blau. (Ab.) 

Konrad: (kommt, sieht sich um, legt sich auf den Boden und 
ruft.) D Luft isch suuber, Severin. Muesch d Cherze 
under di ober Reihe hebe, di säbe Büchse sind scho 
zümpftig bombiert - die chlöpfed grad...(Knall.) 

 
Konrad: Heilige Bimbam! 
 
 (Zweimaliger Knall.) 
 
Konrad: Severin, es stinkt scho bis doo ue! Juhui!! (Steht auf 

und tanzt herum, sich die Nase zuhaltend.) 
 
 (Dreimaliger Knall.) 
 
Severin: Leg s Sunntigskleid aa, Konrad, mir fahred uf Züri! 
 (Grosse Explosion, ein Hagel von Tomatenbüchsen 

schiesst ins Zimmer, während sie davonlaufen.) 
 
 
 Vorhang 
2. Akt 
 

Isabella Federgupfs Hutladen. 
 
 
1. Szene 
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Nachmittags. Isabella im Schaufenster, sie stellt 
Hüte aus. Selma mit Näharbeit am Ladentisch. 

Isabella: Aber Selma, sälbverstäntli hüroot ich der Zacharias 
Pfefferkorn. 

Selma: Aber, Isabell, ich ha di jo gar nid gfrööget. 
Isabella: Aber häsch es tänkt. Ganz sicher hüroot ich der 

Zacharias Pfefferkorn - wenn är mich frooget. (Kommt 
unter der Fensterstange hervor, singend.) 

Selma: Es goht mich zwor nüüt aa, aber dr Pfefferkorn - i 
meine... 

Isabella: (am Ladentisch beschäftigt.) Was plooget di, sägs! 
Du meinsch, öb ich en gärn hei? Natüürli han en nid 
gärn. Aber ich ha zwei Gründ, zum en hüroote. - 
Selma, to no chli öppis uf dä Huet, er isch zwenig 
wüescht. (Wirft Hut über den Ladentisch.) 

Selma: (den Hut aufnehmend.) Nid wüescht gnueg? 
Isabella: Absolut unverchäuflich. - Tue no en Schwamm druf. 
Selma: Isabelle - was isch o hüt mit dir los? 
Isabella: Eerschtens hüroot ich der Herr Pfefferkorn, will ich vo 

däm ganze Huetmodegschäft d Nase voll ha. Ich has 
scho vo Aafang aa nid chönne schmecke. - Selma - ich 
hasse die choge Hüet! (Beginnt wieder zu singen.) 

Selma: Es isch doch es schöns Gschäft. - Was hesch du 
eigentlich gäge d Hüet? 

Isabella: (mit zwei Hüten zum Fenster gehend.) Ich verliides 
nümme, das me mich für e zwiifelhaft Frauezimmer 
aalueget. (Kriecht unter die Fensterstange.) 

Selma: Aber los einisch - das tuet doch niemer! 
Isabella: (auf den Knien im Schaufenster, schaut über die 

Stange.) Alli Huetmachere wärde doch für öppis 
Froogwürdigs aagluegt. Was meinsch, worum die vile 
Fraue i miin Lade chömed? - Blooss zum mich aagaffe. 

Selma: Aber nei! 
Isabella: Aber woll! Si gnüüsseds, mich z verdächtige. Wenns 

überzüügt wääred, chiemeds nümme. - Gang ich ine 
Wirtschaft? Nei, es chönnt im Gschäft schade. Gang 
ich uf en Ball oder is Theater? Nei, es chönnt im 
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Gschäft schade. Gang ich in e Konzert? Nei, es chönnt 
im Gschäft schade. (Ausbrechend.) Känn ich netti 
Herre? - Ke Spuur, es chönnt jo im Gschäft schade! 
Die einzige Manne, won ich känne, sind 
Fäderehändler! (Kriecht aus dem Fenster.) Selma 
was mached eigetlich die beide junge Lüüt uf em 
Bänkli usse? Ich säge der eis, Selma: Entweder hüroot 
ich der Zacharias Pfefferkorn oder ich verschwinde uf 
und dervo. Und dänn lon ich kei Ball, kei Theater, kei 
Opfere, kei Konzert me uus. (Wieder hinter dem 
Ladentisch.) 

Selma: Aber der Herr Pfefferkorn isch doch eigetlich nid eso... 
Isabella: Red lüüter, ich verstand di nid. 
Selma: ... isch eigentlich - ich find en nid eso attraktiv. 
Isabella: Derfür hät er öppis anders, wo vill wichtiger isch - ich 

glaube, me cha wunderbar mit em striite... 
Selma: Isabelle, i muess scho säge, jetzt... 
Isabella: Ich säg der: s Bescht am Ghürootesii isch, we me so 

rächt cha striite. Als ander isch - phh! 
Selma: (hält sich die Ohren zu.) Es git mr z dänke wie du hüt 

redsch. U i finde es wär besser du würdisch... 
Isabella: Ich ha aber en rächte Gspass draa. 
Selma: (am Fenster.) Isabella, lueg einisch die Manne uf der 

Stroos usse... 
Isabella: Was isch mit dene? 
Selma: Es gsieht uus, das si wetted iechoo. 
Isabella: Sicher? ‘s sich aber au hööchschti Ziit, das äntli e paar 

Herre do ie chömed. Ich lo der der Jünger. 
Selma: Danke - nätt vo dr. Lue si chöme tatsächlech. 
Isabella: Selma, ietz chunnt äntli emoll öppis Ufregends uf üüs 

zue. Mir gönd schnell is Arbetszimmer. Gschnäll, 
pressier! (Beide ab in den Arbeitsraum.) 

 
 
2. Szene 
 
 (Severin und Konrad, in Sonntagskleidern mit Hut.) 
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Konrad: S isch niemer da. 
Severin: Grad vorig han i no Fraue gseh. (Sie stürzen zur 

Ladentüre zurück und spähen hinaus.) Es isch s alt 
Unghüür. mer müend is doo verstecke, bis er verbii 
isch. 

Konrad: Er hocket uf s Bänkli häre. Das cha no en Wiili goh. 
Severin: Wenn d Fraue chömed, müemmer so lang mit ene rede, 

bis er furt isch. Mer tüend eifach dergliiche, we mer 
wettid en Huet chaufe. - Wieviel Gäld häsch überhaupt 
no? 

Konrad: (sein Geld zählend.) En Franke sächzg zum heifahre, 
zwei Franke achzg für der Znacht, 50 Rappe zum der 
Aff aaluege, ein Franke han i verloore, dänn bliibed no 
2 Franke füfzg. 

Severin: Und ich ha no en Franke füfesübezg. - Wenn ich nur 
wüsst, was d Hüet eso choschted. 

Konrad: Du, isch ietz das en Erläbnis, Severin? 
Severin: Nei, nonid, aber es chönnt eis wärde. 
 
 
Konrad: Ich glaub, es isch gliich eis. Ietz zottled mer der ganz 

Tag i der Stadt ume, und es passiert überhaupt nüüt. 
Und ietz, wo mer i der ruigschte Stross vo der ganze 
Geged sind, tramplet grad der Pfefferkorn derthäär. 
(An die Türe gehend.) Wänn das kei Erläbnis isch - 

Konrad: (aufgeregt.) Und ietz chunnt no d Frau Amsler d 
Stross ab - und - sitzt zuen em häre. - Was meinsch ietz 
derzue? 

Severin: Was söll ich derzue säge? Doo känned mer i der ganze 
Stadt ei einzigi Person - und doo sitzt si. 

Konrad: Wänn ietz en Erläbnis uf üüs zuechääm, chönnt is nid 
emoll gnüüsse - ich bi vill zmüed. - Severin, worum 
isch das kei Erläbnis? 

Severin: Froog nid immer so blööd. Wänns en Erläbnis giit, 
merkt mes dänn scho. 
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Konrad: Ich bi halt nid grad der Gmerkischt. Mer sötted öppis 
abmache, e Signal, wänn s Erläbnis aafoht. Du rüefsch 
- ich meine - du rüefsch - ää - Pudding! 

Severin: Pudding? 
Konrad: Juhui, s Erläbnis het aagfange! 
Severin: Worum? 
Konrad: Du häsch doch grad vorig Pudding gseit. 
Severin: Es gilt jo no nid! 
Konrad: Aha. 
Severin: Wo bliibt die Huetmacheri überhaupt so lang? Wie 

heisst si eigetli? 
Konrad: „Frau Isabella Federgupf - Damenhüte“ 
Severin: Natüürli, s schtoht jo dusse. Ich mue mer überlege, was 

ich säge, wänn si iechunnt. (Zum Ladentisch.) Grüezi, 
Frau Federgupf, schöö Wetter hüt. Mer händ i der 
ganze Stadt schööni Hüet gsuecht. 

Konrad: Das isch prima, Severin. 
 
 
Severin: Stöör mi nid. - Grüezi, Frau Federgupf, schöö Wätter - 

- Mer müend dergliiche tue, mer wääred riich. (Eine 
Hand in der Hosentasche, die andere an der 
Stuhllehne.) 

Severin: Grüezi, Frau Federgupf. - Du bhaltisch underdesse d 
Türe im Aug. - Mir händ i der ganze Stadt schööni 
Hüet gsuecht. 

 
 
3. Szene 
 
Isabella und 
Selma: (aus Arbeitszimmer hinter den Ladentisch.) 

Entschuldiget si villmoll. Händ si lang müesse warte? 
Grüess Gott, die Herre. 

Severin: (Hut ab.) Severin Seiler, hie! 
Konrad: (Hut ab.) Konrad Bopp, hie! 
Isabella: Freut mi. Mit was chan i diene? 
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Selma: Wettid si übrigens nid absitze? 
Severin: Oh, danke schön, natürli gärn.  
 
 (Beide legen Hüte auf den Tisch. Severin gibt 

Konrad einen Ellbogenpuff. Dieser springt auf und 
nimmt den Hut vom Tisch.) 

 
Konrad: Oh, danke schön. (Erhält den zweiten Puff.) Natürli 

gärn. (Setzt sich und legt den Hut wieder hin.) 
Severin: Di ganz Sach isch nämli so, Frau Federgupf - mir 

sueched Hüet. - Mer händ eigetlich scho überall 
gsuecht. Und wüssed si, was me üüs gseit het? 

Konrad: (zögernd.) Schöö Wätter hüt! 
Severin: (einfallend.) Gönd si zur Frau Federgupf... 
Konrad: Damenhüte... 
Severin: (einfallend.) Hät me üüs gseit. Drum simmer äbe doo. 
Selma: Was für ne Ehr für dini Hüet, Isabelle. 
Isabella: Das isch schmeichelhaft. 
Severin: Und s händ all rächt ghaa. 
Isabella: Möchted si e paar Hüet für e Fründin uusläse? 
Severin: Genau das! (Gibt Konrad einen Fusstritt.) 
Konrad: Genau das! 
Severin: Mer händ is so füüf oder sechs vorgschtellt, gäll 

Konrad? 
Konrad: (erschrocken.) Jo - äh - füüf. 
Severin: (aufschneidend.) S Gäld spilt für üüs kei Rolle - 

überhaupt gar kei Rolle. (Geht zur Ladentür.) 
Entschuldiget si - was für e interessanti Stross. Es 
passiert immer öppis - die Fuessgänger - und... 

 
 (Konrad läuft zu ihm.) 
 
Isabella: Sind si nid vo doo? 
Severin: (zurückkommend.) Leider nid, gnädigi Frau. - 

Konrad, pass uf d Stross uf. So öppis gsiesch diheim 
nid all Tag. 

Konrad: (kniet vor der Ladentür.) Wowoll. 
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Severin: Ich meine, nid alls ufs mol. 
Selma: Wäge ihrer Fründin - chönnt si ächt nid emol sälber 

verbii choo und sich en Huet uusläse? 
Severin: (setzt sich an den Ladentisch.) Oh nei, uf kei Fall. Es 

sött drum e Überraschig gäh. 
Selma: E Überraschig - wie schön! 
Isabella: Jasoo. Das isch natürlich e chli ungwöhnlich - Herr 

Seiler, es isch schwirig, de passend... 
Selma: Ihren Fründ interessiert sich aber starch für üsi Stross. 
Severin: Jo, jo, Strosse sind siini Liideschaft - er weiss wäge 

was. 
Isabella: Si chömed also nid vo der Stadt? 
Severin: Nei, mir sind vom Land. 
Selma: Wie schö, vom Land. 
 
 
Severin: (entzückt.) Si sötted mol s Landläbe kennelerne, 

verehrti Dame. Üsi Wiese, üsi Äcker, d Öpfelböim und 
d Bireböim, und d Chriesiböim, und d 
Zwätschgeböim... und überhaupt alls. Es git Lüüt, wo 
säged, es sei uf der ganze Wält niene schöner wie bi üs. 

Selma: Tatsächlech? 
Isabella: Meined si? 
Severin: (aufstehend.) Frau Federgupf, wänn si emoll en 

Sunntig frei hettid - so würd ich - ich meine, mir 
würded üs freue, wenn ich ihne - ich meine, wenn mir 
ihne beidne törfted zeige, wie schön das es bi üs uf em 
Land isch. 

Selma: Nei aber au wie nett. 
Isabella: Das isch aber nätt vo ihne. Villicht... wäge däne Hüet 

doo... 
 
 (Isabella und Selma nehmen zwei Hüte unter dem 

Ladentisch hervor, gehen zur Mitte.) 
 
Severin: (ihr folgend.) Sind si - händ si - villicht wüürd au der 

Herr Federgupf gern emoll ufs Land choo. 
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Isabella: Ich bi Witfrau, Herr Seiler. 
Severin: (freudig.) Juhuu, Witfrau! (Sich besinnend und 

ernst.) Oh, darf ich ihne kondoliere? Im Herr 
Federgupf hätt’s bi üüs sicher guet gfalle. 

Isabella: Sehr wohrschinli scho, aber, ietz, wäg däne Hüet. 
Selma: Hät ihri Fründin helli oder dunkli Hoor? 
Severin: Dänked si nid draa. Jede Huet, wo ihne gfallt, wiird au 

ihr passe. 
Isabella: Meined si? (Sie setzt einen Hut auf.) 
Selma: Gfallt ihne dä? 
Severin: (in anbetender Bewunderung.) Konrad. (In 

plötzlichem Ärger.) Konrad, lueg emoll dohäre! 
 (Konrad dreht sich um, unbeeindruckt, lacht 

verlegen und dreht sich wieder zur Türe.) 
 
Severin: Frau Federgupf, das isch der schönscht Huet, won ich 

miiner Läbtig gseh han. 
 
 (Konrad kriecht unter der Stange durch ins 

Schaufenster.) 
 
Isabella: Ihren Fründ benimmt sich aber scho e chli komisch, 

Herr Seiler. 
Severin: Konrad, höör uf, dich komisch z benäh. Wänn’s uf der 

Strooss nüüt me zgsä giit, so chumm zu üüs. 
Selma: Was han i ietz welle säge? Aha, wägem Landläbe... 
Isabella: (legt den Hut ab.) Ich ha übrigens au en Fründ, wo uf 

em Land läbt. 
Selma: Villicht känned’s en? Es isch en Herr Pfefferkorn. 
Severin: (entsetzt.) Was händ si ietz grad gseit? 
Selma: Pfe-ffer-korn. 
Isabella: Känned si en? 
Severin: De Zacharias Pfefferkorn? 
Isabella: Jo. 
Severin: Öb ich dä känni? (Blickt zu Konrad.) Nei, nei, kei 

Spuur. 
Konrad: Kei Spuur. 
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Severin: (sucht ein Versteck.) Entschuldiget si, Frau 
Federgupf, was sie für en herrliche Lade händ. 
(Lächelt sie an, geht Richtung Arbeitsraum.) Und 
wohäre goht’s doo? (Er öffnet, zuckt zusammen, 
wenn es läutet.) 

Selma: Zutritt verboten. 
Isabella: Das isch mi Arbetszimmer. 
Severin: Alls isch doo so intressant. (Sieht überall hin.) 

Wahnsinnig interessant. Konrad, dänk an Tisch, sone 
koschtbar Möbelstuck, und d Decki goht bis an Bode. 

Selma: (nimmt Hut aus der Schachtel.) Villicht wüürd ihrer 
Fründin das neu italienisch Modell guet gfalle? 

Isabella: Der Herr Pfefferkorn sei übrigens riich und sehr 
beliebt... 

Severin: (etwas aus der Fassung.) En reizende Maa, Frau 
Federgupf. 

Isabella: Er söll en grosse Fründeskreis haa... 
Severin: Jo-o-o, das stimmt, füüf oder sechs. 
Konrad: Füüf. 
Severin: Er wiird si sicher hie und daa i ihrem Lade bsueche? 
 
 (Frau Federgupft setzt sich vor den Spiegel, setzt 

einen Hut auf.) 
 
Selma: (dreht sich vom Spiegel fort.) Dä Sommer treit me 

wider Bänder a de Hüet. 
Isabella: Jo, ich erwart en übrigens grad hüt zmittag. (Legt den 

Hut ab.) 
Konrad: Ich glaube - Severin - ich glaube - 
Isabella: Darf ich ihne no e paar Modäll... 
Konrad: Achtung! (Er springt mit einem mächtigen Satz über 

die Stange des Schaufensters und wift sich unter 
den Tisch.) 

Severin: Entschuldigung! (Er springt in den Schrank.) 
Selma: Miini Herre! 
Isabella: Herr Seiler! 
Selma und 
Isabella: (zusammen.) Chömed si sofort use! 
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Severin: (streckt den Kopf heraus.) Hälfed si üüs um 
Gottswille, Frau Federgupf! Bitti! Mir erkläred ihne 
nochhär alls. 

Isabella: Herr Seiler! 
Konrad: Mir sind ganz unschuldigi Schööfli. 
Selma: Aber nei, das goht zwiit. 
Isabella: Was söll das? 
Konrad: (unter dem Tisch hervor.) Severin! Severin! 

Pudding? 
Severin: (öffnet Schranktür.) Pudding!!! (Sie verschwinden.) 
 
 (Von der Strasse Frau Amsler und Zacharias 

Pfefferkorn. Er trägt Bonbonniere und Stock.) 
 
 
4. Szene 
 
Melanie: Isabella, wie goht dir? Was macht s Gschäft? Du 

gsehsch hübsch uus. (Sie küssen sich.) 
Isabella: Die Überraschig! Und der Herr Pfefferkorn isch au z 

Züri - was für e Vergnüege! 
Zacharias: (auf den Absätzen von vorn nach hinten 

schaukelnd.) Grüess Gott, Frau Federgupf. (Geben 
sich die Hände.) 

 
 (Isabella rückt Stühle zurecht.) 
 
Melanie: Mer wänd nid lang bliibe. Chömed mer nid unpassend? 
Isabella: Unpassend? Es isch reizend, dass er cho sind. 

(Bemerkt die beiden Herrenhüte. Legt Schleier, 
Federn und Garnitur darauf.) 

Zacharias: Mer händ zeerscht dusse e chlei gwartet. 
Melanie: Der Herr Pfefferkorn hät gmeint, är hei zwee Chund 

gseh iechoo - zwee Herre. 
Isabella: Aber Herr Pfefferkorn, Herre? Was chunnt ihne au in 

Sinn. 
Selma: Herre i däm Gschäft - was dänket si au! 
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Melanie: Guet, sitzed mer en Augeblick ab. 
Isabella: (will sie in den Arbeitsraum komplimentieren.) 

Bevor er absitzed, wett ich eu no öppis zeige. Darf ich 
eu is Aarbetszimmer führe? 

Melanie: Ich ha di Arbeitszimmer scho hundertmoll gseh. Ich 
bliibe lieber und probiere e paar vo diine Hüet. 

Isabella: Nei, Melanie, du chunsch mit. 
Selma: Isabella, wie wärs mit eme guete Tee! 
Isabella: Herr Pfefferkorn, ich bruuche dringend de Rat vomene 

erfahrne Gschäftsmaa! 
 
 (Alle gehen in den Arbeitsraum. Zuletzt sagt 

Isabella mit Betonung:) 
 
Isabella: Und ietz mach ich d Türe zue! 
Selma: Und i luege, ob Türe würklich ganz zue isch. 
Severin: Pschscht! 
 
 
5. Szene 
 
Konrad: (steckt Kopf hinter dem Tisch hervor.) Villicht wett 

si, das mer gönd, Severin. 
Severin: Also ich gang uf kei Fall. Nei miir bliibed. 
Konrad: Was mached mer aber, wänn er furt isch? 
Severin: Das weis ich sälber nid. Ich ha d Frau Federgupf rächt 

gäärn überchoo. Ich glaube, ich mue gliich en Huet 
biinere chaufe. Mer chöned jo nochhär z fuess gaa. - 
Konrad, gib mer das Gäld, wo du no häsch. (Im 
Begriff, das Geld zu nehmen, niesst Severin. Beide 
stürzen in ihre Verstecke zurück und tauchen dann 
wieder auf.) Die Parfüm i däm Chaschte chützled eim 
i der Nase. - Aber es gfallt mer dinne, es isch so rächt 
Frauewält - air de madame!!! 

Konrad: Dört, won i bi, fählt no e Chüssi. 
Severin: (nimmt Mantel aus dem Schrank.) Doo, nimm dä 

Mantel. Ich leg der ne zäme, das er nit vermuurggelet. 
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D Fraue leged nid gärn vermuurggeleti Sache aa. 
(Schrumpft Mantel zusammen.) 

Konrad: Ietz gfallts mer. 
Severin: (geht leise gegen den Wandspiegel, wobei er Frau 

Federgupfs Worte träumerisch wiederholt.) Dä 
Summer treit me wieder Bänder a de Hüet... 

Konrad: Chan i d Schueh abieh? 
Severin: (antwortet nicht. Er geht vorn an die Rampe und 

spricht zum Publikum.) Isch d Wält nid voll 
wunderschööne Sache? Doo sitzt me Johr um Johr 
diheim iigsperrt und underdesse giit’s so prachtvolli 
Mänsche wie d Frau Federgupf, und me kennt si nid 
emoll. E schööni Frau - e schööni Frau isch s Grööscht, 
wo der LiebGott gschaffe het. Was isch scho s 
Matterhorn, dr Üetliberg, und s Bundeshuus. Bi üüs 
chömed jo au Fraue in Lade - und ich ha si aagluegt. 
Aber hüt han ich mit einere so rächt chönne rede, vo 
Mänsch zu Mänsch, und eerscht no mit öpper, wo für 
mich di Schönscht isch. E schööni Frau isch eifach 
anderscht als en Maa - doo möcht me di ganz Ziit 
lache. (Lacht fröhlich.) 

Konrad: Ietz häsch mi gweckt. 
Severin: Konrad, ietz chöned mer nonid heigoh. Du weisch 

genau worum. 
Konrad: Worum? 
Severin: Mer händ guet ggässe, mer händ en Erläbnis ghaa, und 

mer sind i Gfohr gsii, das mer verhaftet wärdet. Ietz 
müemer nur no eis mache, bevor mer hei gönd... 

Konrad: Severin - du wotsch doch öppe der Frau Federgupf nid 
en Chuss gäh!? 

Severin: Vilicht doch... 
Konrad: Dänn wiird si geusse... 
Severin: Konrad, du häsch jo kei Ahnig!!! - Du chönntisch 

übrigens bim Frölein Selma probiere. 
Konrad: (legt sich wieder unter den Tisch.) Wänn das nur 

guet chunnt! 
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6. Szene 
 
Melanie: (kommt aus Arbeitsraum.) En Augeblick, Isabella, 

ich mue nur mii Naastuech hole. 
  

(Severin ist ertappt. Er kriecht auf allen Vieren 
Richtung Schrank und meint, man sehe ihn nicht. 
An der Schranktüre sieht er Frau Amsler flehend 
an.) 

 
Melanie: Herr Seiler, ich ha gmeint, si seied diheim im Lade. 
Severin: Säged si im Herr Pfefferkorn nid, dass ich doo bi. Ich 

erkläär ene spöter alls. 
Konrad: (streckt den Kopf hervor.) Mir sind ganz unschuldig, 

Frau Amsler! 
Melanie: Wär isch denn das? 
Konrad: Der Konrad Bopp wo ihne no gschnäll hät welle grüezi 

säge. 
Melanie: Und wär isch susch no alles doo? 
Severin: Nur mir zwee, Frau Amsler, und susch gar niemer. 
Melanie: I däm Fall sind si aalti Fründ vo der Frau Federgupf? 
Severin: Nei, nei, mir händ si eerscht vor paar Minute 

kenneglärnt. Aber mir findet si wahnsinnig nätt, gäll 
Konrad. Ich wett säge, si isch - ich meine - also für 
mich isch si di wunderbarscht Frau, wo’s git. 

Melanie: Jaa, und d Frau Federgupf? Hät sie au s Gfüehl, das sie 
der wunderbarscht Maa sind, wo’s giit? 

Severin: Das glaub i nid. Ich ha Angscht, sie hei nonid emoll 
gmerkt, dass mich giit. 

Melanie: Aber dass sie doo i däm Chaschte inne sind, das hät si 
vermuetlich gmerkt. Und wänn ich sie wäär, würd ich 
mich sofort wider verstecke - ‘s chönnt jede Momänt 
öpper iechoo. 

 
 (Severin verschwindet, Melanie setzt sich auf einen 

Stuhl.) 
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Isabella: (kommt herein.) Chan ich öppis für dich tue, 
Melanie? 

Melanie: Nei, nei, ich ha mer nur d Nase putzt. 
Zacharias: (kommt herein, streichelt Frau Federgupf die 

Hand.) Frau Federgupf, es würd mich freue, wenn si 
mich emoll chömtid cho bsueche. 

Isabella: Ach, wie nätt! 
 
 (Er gibt ihr die Bonbonniere.) 
 
Isabella: Herzliche Dank. - Übrigens kenn ich öpper, wo 

wohrschinli ganz i ihrer Nöchi wohnt. 
Zacharias: (hängt seinen Hut an Garderobe.) So, so, und wer 

wär das? 
Isabella: (legt Bonbonniere auf Tisch.) Es isch öpper, wo 

wohrschinlich ziemli riich isch. Herr Pfefferkorn, 
känned si zuefellig en Herr Severin Seiler? 

Zacharias: Dää!? Dä känn ich we miin lingge Schueh! Er isch min 
eerschte Kommis. 

Isabella: Ja würkli? 
Zacharias: Dä isch scho sit 10 Jahre i mim Lade aagstellt. 
Isabella: Das isch jo nid mögli! 
Zacharias: Wie händ si dä känneglärnt? 
 
 (Isabella verlegen.) 
Selma: Är isch - si hät - äh - 
Melanie: (will ihr helfen.) Es isch e zuefelligi Bekanntschaft 

gsii. Gäll Isabella? 
Isabella: E ganz zuefelligi Bekanntschaft. 
Zacharias: Was heisst doo zuefelligi Bekanntschaft? 

(Aufbrausend.) Der Seiler het überhaupt ke Rächt, 
zuefellige Bekanntschafte z mache. Wo isch das gsii? 

Selma: Schreiet doch nid so - 
Isabella: Aber Herr Pfefferkorn, reged si sich nid so uf! Ich 

glaube, der Herr Seiler isch viel bekannter, als sie 
meined. 

Zacharias: Blöödsinn! 
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Selma: Und er isch sehr beliebt. 
Isabella: Er isch viel z Züri. 
Melanie: (die inzwischen auf eine Idee gekommen ist, mit 

Entschiedenheit.) D Woret chunnt jo früehner oder 
spöter gliich uus, Herr Pfefferkorn. Ihren erschte 
Kommis hät doo e ganzi Armee vo Fründ. 

Zacharias: (überlegen.) Der Seiler chunnt überhaupt nie uf Züri. 
Dä schafft der ganz Tag i siim Lade, und zoobed am 
nüüni goht er i si Chammere go schloofe. 

Selma: Das cha nid si - 
Melanie: Das glaubed sie, aber es isch nid wohr. 
Zacharias: Linili Fink, si sind überegschnappet. 
Melanie: Herr Pfefferkorn, si händ ihri Nase z tüüf i de 

Kontobüecher. Der Tag dure isch der Severin en 
braave Aagschtellte - aber znacht! Ich säg ihne, dä 
führt es Doppelläbe. Er goht i d Oper und is Theater 
und isst mindeschtens dreimoll i der Wuche im 
Garterestaurant Harmonie. 

Zacharias: Dänn isch es nid der gliich Seiler. Wänn ich müesst 
aanäh, das miin Severin i der Stadt vercheert, dänn 
müesst ich en fristlos entloh. 

Melanie: Das miech em allwäg öppis. 
Selma: Gäld spielt für ihn kei Rolle! 
Melanie: Dä isch jo so riich. 
Zacharias: Riich? Si ganz Gäld liit i miim Kasseschrank. Är hät 

genau 562 Franke und 35 Rappe. 
Melanie: (lacht.) Das isch zum Lache. Der Herr Seiler isch 

überhaupt nid uf das Gäld aagwiese. 
Zacharias: (mit grossen Schritten umhergehend.) Är schafft i 

miim Lade, er schlooft i der Chammer. Verzelled si 
ken sonen Blödsinn. Dä han ich hüt am Morge zum 
eerschte Kommis beförderet. 

Melanie: Si hetted en scho lang sölle zum Kompanion mache. 
(Steht auf, geht zu Frau Federgupf.) Ich gseh, 
Isabella, du schwärmsch genau so für en wie all 
ander... 

Isabella: Ich han en jo eerscht eimol gseh, und nur churz. 
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Melanie: Du bisch scho in en verkracht. Aber überleg der’s guet. 
Er sammlet Frauehärze wie ander Lüt Briefmargge. 

Zacharias: Wär? 
Melanie: Der Severin Seiler. 
Isabella: D Melanie übertriibt. Ich han en eerscht eimol gseh. 
Lehrtochter: Entschuldiget si, ich mue no d Lieferig für s Frölein 

Volleweider parat mache. 
Selma: Oh, jo, die mue jo no vor em Fürobed furt. 
Lehrtochter: (nimmt einen Hut aus dem Fenster.) Ietz hetti fascht 

no der Mantel vergässe, wo mer händ müesse ändere. 
(Geht zum Schrank.) 

Isabella: (läuft zum Schrank, um sie aufzuhalten.) Lo mich 
das mache. 

 
 (Es ist zu spät, die Lehrtochter öffnet die Türe, 

prallt erschrocken zurück und schreit.) 
 
Lehrtochter: Hilf! Do inne isch en Maa!! 
Selma: Do isch ke Maa! 
 
 (Frau Federgupf drängt sie in den Arbeitsraum 

rückwärts. Die Lehrtochter geht langsam zurück 
und wiederholt stereotyp den Satz.) 

 
Isabella: (zur Lehrtochter.) Du phantasiersch. 
Lehrtochter: Doo inne isch en Maa! 
Selma: Blödsinn. 
Isabella: Du bisch müed, Chliis. 
Lehrtochter: Doo inne isch en Maa! 
Isabella: Du bisch en Angschthas. 
Selma: Gang nimm es Tee. 
Lehrtochter: Do inne sich en Maa! (Ab in Arbeitsraum.) 
 
 
Zacharias: (mit Stock gegen Schrank drohend.) Wenn dert inne 

en Maa isch, holed mer en use! (Ruft.) Wär immer si 
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sind dört inne, chömed si use! (Schlägt mit dem Stock 
auf den Tisch.) 

Melanie: (zum Schrank, fährt mit ihrem Regenschirm 
zwischen den Mänteln herum und schliesst die 
Türe.) Doo isch kei Maa. D Lehrtochter het 
Gspänschter gseh. - Setzed mer is wieder. Wo simmer 
grad stoh blibe?? 

 
 (Man hört im Schrank niessen. - Alle stehen auf und 

setzen sich wieder.) 
 
Isabella: Si händ doch... 
 
 (Zum zweitenmal fürchterlich niessen.) 
 
Melanie: (mit bedauernder Geste.) Gsundheit! 
 
 (Alle stehen auf. Isabella stellt sich mit dem Rücken 

gegen den Schrank, als wolle sie ihn schützen.) 
 
Isabella: Also zueggäh, doo inne isch en Maa. Ich mue ihne das 

en ander Mol erkläre. Herzliche Dank für ihren 
Bsuech, uf Widerseh. 

 
 (Bopp niesst ebenfalls zweimal, wobei sich der Tisch 

bewegt und die Bonbonniere herunterfällt.) 
 
Selma: (sichert den Tisch und sagt:) Gsundheit. 
 
 (Isabella hebt die Bonbonniere auf.) 
 
Melanie: Ums Himmelswille, der ganz Lade wimmlet jo vo 

Manne. 
Zacharias: D Wält goht under. 
Melanie: Chömed si, Herr Pfefferkorn, s Frölein Simpel wartet 

uf üüs. 
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Zacharias: (findet seinen Hut.) Frau Federgupf, ich werde si 
beschtimmt nie me beläschtige. Was i gseh ha, han i 
gseh. 

 
 (Isabella wie gebannt vor dem Schrank, die 

Bonbonniere fest in der Hand haltend. Zacharias 
entreisst ihr die Schachtel, ab.) 

 
Melanie: (geht zu ihr.) Wänn ich a all die interessante Sache 

dänke, wo du i dim Lade inne häsch... (Küsst sie.) 
Hoffetli bruuchsch si au rächt. (Klopft an den 
Schrank.) Uf Widerluege. (Klopft mit dem Schirm 
auf den Tisch.) Uf Widerluege. (Ab.) 

 
 
7. Szene 
 
Selma: (schlägt Tischtuch hoch.) Chönnet füre cho Herr 

Bopp. 
Isabella: (öffnet die Schranktüre, Severin kommt heraus.) 

Isch ein vo ihrne komische Streich gsii, Herr Seiler? 
Severin: Nei um Gottswille! Miir isch chuum emol so ernscht 

gsii we ietz. 
Severin: Frau Federgupf, mir wüssed, dass das, wo doo passiert 

isch... 
Selma: Ziemlich ufregend isch. 
Isabella: Si glaubed doch nid, si chöned alls mit Gäld wider i d 

Ornig mache? 
Severin: Sicher nid. 
Konrad: (am Boden, sich die Schuhe anziehend.) Nei, sicher 

nid. 
Isabella: Das isch ietz also der berüehmt Severin Seiler, wo 

überall alles durenand macht. Und da isch der Konrad 
Bopp, au sonen Unruehstifter... 

Konrad: Grüezi, wie goht’s? 
Isabella: Selma, ietzt mache mir üs bsunders schön und gönd 

usswärts go ässe. 
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